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Tour 5 - Im Sangerhäuser Bergrevier    

 

Die Tour ist von Martin Spilker vom Verein Mansfelder Berg- und Hüt-

tenleute e.V. zusammengestellt. Entlang eines Rundweges sind Relikte 

des Kupferbergbaus und der Erzverhüttung im Raum Sangerhausen zu 

finden. Vermittelt wird Wissenswertes zur Geologie und zum Bergbau in 

der Region. Über weite Strecken folgt unser Rundweg dem gut ausge-

schilderten Wildrosenpfad mit Informationstafeln zu den hier anzutref-

fenden Wildrosenarten und interessanten Schautafeln des Biosphärenre-

servat Karstlandschaft Südharz. Unterwegs laden Schutzhütten zur Rast 

ein. Die gesamte Wegstrecke beträgt 7,25 km.  

Der Beitrag ist als Anregung für eigene Planungen gedacht, wobei man sich das eine oder an-

dere Objekt oder interessante Wegpunkte "herauszupicken" und - mit oder ohne unsere Weg-

vorschläge - aufsuchen kann.  
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Interaktive Tourkarte  

Nutzung der interaktiven Tourkarte: Ein Klick auf die Stationen führt zu näheren Informationen 

und weiterführenden Links. Für die Aktualität von Links zu externen Angeboten / Informatio-

nen (aufgenommen bei der Tourerstellung im September 2019) kann nicht garantiert werden. 

Ein Klick mit der rechten Maustaste auf die Karte erlaubt es, die Navigation von bzw. zu einem 

so ausgewählten Punkt zu starten (Route von hier).  

Vollbildanzeige 

Der höchste Punkt der Wanderung liegt auf dem Weg entlang des Haldenfußes zum Halden-

aufstiegspunkt (295 m über NN). Der tiefste Teil der Wegstrecke führt durch das Brühltal (ca. 

209 m über NN). Die Gesamtlänge des Rundweges beträgt 7,25 km. 

 
Höhenprofil der Rundstrecke (Klick zum Vergrößern) 

 

https://umap.openstreetmap.fr/de/map/auf-kupferspuren-im-sangerhauser-bergrevier_371446
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=4
http://piwigo.druckruckzuck.de/upload/2019/09/25/20190925105353-666a66a5.jpg
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Station 01: Start - Kupferhütte (Parkplatz)  

     
Gebäude der Kupferhütte von Südwesten             Halde der Kupferhütte Sangerhausen  

(1966) (Archiv Vollrath)                (Foto Sauerzapfe 2006)      

 

Ausgangspunkt der Tour ist der Parkplatz an der Kupferhütte Sangerhausen. Die Kupferhütte 

wurde 1835 auf einem älteren Hüttenstandort errichtet. Der Gebäudekomplex war einst (ab 17. 

Jh.) das Verwaltungszentrum des Sangerhäuser Bergbaus. Die Hütte hat 1887 ihren Betrieb 

eingestellt. Gebäudereste und eine Schlackenhalde sind bis heute erhal-

ten.  

 

Station 02: Walkmühle  

Die Walkmühle ist seit 1490 als Mühle der 

Tuchmacher und Wollweber (walken und 

verfilzen der Textilien) bekannt. Sie war 

zeitweise auch eine Kornmühle. Gaststätte 

ist sie seit dem Ende des 18. Jh. Nach 1945 

entwickelte sich hier ein Naherholungs-

zentrum für Sangerhausen. Heute ist die 

Walkmühle als "MARKEL´S PFERDE-

STALL“ bekannt. 

 

 

 

Die Walkmühle im Jahr 2019 (Foto P. Sauerzapfe)  

 

 

 

 

http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=58:075-kupferhuette-sangerhausen&Itemid=414
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=1&id=6
http://www.markls-pferdestall.de/
http://www.markls-pferdestall.de/
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Station 03: Brücke über die Gonna  

Etwa 750 m bachaufwärts direkt an 

der Gonna liegt das nur schlecht zu-

gängliche Mundloch des Gonnaer 

Stollen:  

 

 

 

 

 

Fußgängerbrücke über die Gonna (Foto P. Sauerzapfe)  

Der Gonnaer Stollen ist mit 13 km der 

längste Stollen des Reviers Sanger-

hausen. Er wurde 1542 bei +180 m NN 

angehauen und erreichte in Obersdorf 

das Kupferschieferflöz. Der Stollen 

wurde mit Unterbrechungen bis 1848 

nach Osten über Pölsfeld hinaus und 

nach Westen bis westlich Morungen 

auf seine Gesamtlänge gebracht. Er 

entwässert noch heute den östlichen 

Teil des Altbergbaus im Revier. Teile 

des Stollens sind vom Röhrigschacht 

aus begehbar.  

Der Weg auf dem wir uns bewegen ist 

als Wildrosenpfad gekennzeichnet 

und führt über die Brücke aus dem 

Gonnatal heraus in Richtung der Land-

straße nach Gonna. Bis zur Schacht-

halde Hohe Linde folgen wir dem 

Rundwanderweg "Wildrosenpfad". 

 

 

 

http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=3
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=34:076-bergbau-museum-roehrigschacht-in-wettelrode-bergbau-lehrpfad-und-kunstteich&Itemid=235
https://sangerhausen-tourist.de/index.php?id=510
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Station 04: Auf dem Wildrosenpfad  

Auf der anderen Seite der Landstraße 

bestehen am Beginn der Fortsetzung 

des Wildrosenpfades eingeschränkte 

Parkmöglichkeiten.  

 

 

 

 

 

Blick von der Landstraße Richtung Gonnabrücke  

(Foto P. Sauerzapfe)  

 

Das Gonnatal, das wir an dieser Stelle 

verlassen haben, ist an den sogenannten 

Gonnaer Graben, eine fast in Nord-Süd-

Richtung streichende tektonische Stö-

rungszone gebunden, in der infolge von 

Steinsalzauflösung und Erosion mit 

nachfolgender Auffüllung der Gelände-

senke mit tertiären und quartären Lo-

ckersedimenten in einer Mächtigkeit 

von etwa 300 m das heutige Land-

schaftsbild entstand. Der Buntsandstein 

und obere Teile des Zechsteins fehlen 

hier völlig. Der heutige Verlauf der 

Gonna ist an die so entstandenen Ober-

flächenstrukturen gebunden. Sie wirken 

also bis in das Stadtgebiet hinein.  

Etwa im Bereich der Abzweigung von 

der L 230 nach Wettelrode liegt in der 5. 

Sohle (ca. 450 m Teufe) das Ostfeld des 

Thomas-Münzer-Schachtes, dessen 

Halde Teil unseres Rundwegs ist. Die-

ses Teilbaufeld wurde in den 1980er 

Jahren zum Abbau vorbereitet und in 

Abbau genommen (5., 4. und 3. Sohle / 

Flügel 80 bis 84). 1989 musste es wegen 

hoher Wasserzuflüsse abgeworfen und 

geflutet werden. Dabei kamen erstmals in Betonwiderlager eingegossene geschweißte Stahl-

Dammtore aus dem Stahlbaubetrieb des Mansfeld-Kombinates zum Einsatz. Bis dahin wurden 

Dammtore aus gegossenen Stahlelementen montiert und in Klinkermauerwerk gesetzt. 

 

http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=13
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=15
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=39
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Station 05: Schutzhütte auf dem Wildrosenpfad  

Auf dem Wildrosenpfad begegnen wir zahlreichen Exemplaren wilder Rosen, die allgemein 

bekannt sind als Hagebutten. Es handelt sich generell um „Wildwuchs“, also keine Anpflan-

zung. Auf der Anhöhe steht am Rand des Weges neben einer Wetterschutzhütte eine Schautafel, 

die über den Wildrosenpfad und die am Wegrand zu findenden Rosenarten informiert.  

 

 

Wetterschutzhütte und Schautafel zum Wildrosenpfad (Fotos P. Sauerzapfe)           

         

Beim Blick nach Süden sehen wir die den Stadtkern von Sangerhausen. Ins Auge fallen auch 

die Spitzkegelhalden weiterer Großschachtanlagen des Reviers:  

Schacht Sangerhausen, später Thomas-Mün-

zer-Schacht:  

Teufe 656 m, Förderorte 5., 6., 7. Sohle, Pro-

duktion 1951 bis 1990, Halde 145 hoch - 14,5 

Mio. t  

Schacht Niederröblingen, später Bernard-Ko-

enen-Schacht:  

Teufe 692 m, Förderort 8. Sohle, in Produk-

tion 1958 bis 1990, Halde 120 m hoch - 11,9 

Mio. t.  

Schacht Nienstedt, später Bernard-Koenen-

Schacht 2:  

Teufe 890 m, Förderorte 8., 10. Sohle, in Pro-

duktion 1965 bis 1990, Halde 105 m hoch - 3 

Mio. t.  

Blick über das Helmstal auf die Hohe Linde  

(Foto P. Sauerzapfe)  

 

 

 

 

http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=45:071-schacht-sangerhausen-spaeter-thomas-muenzer-schacht&Itemid=235
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=45:071-schacht-sangerhausen-spaeter-thomas-muenzer-schacht&Itemid=235
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=53:078-schacht-niederroeblingen-spaeter-bernard-koenen-schacht&Itemid=235
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=53:078-schacht-niederroeblingen-spaeter-bernard-koenen-schacht&Itemid=235
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=54:079-schacht-nienstedt-spaeter-bernard-koenen-schacht-2&Itemid=235
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=54:079-schacht-nienstedt-spaeter-bernard-koenen-schacht-2&Itemid=235
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Station 06: am nördlichen Haldenfuß  

 

Schutzhütte mit Schautafeln am Haldenfuß (Fotos P. Sauerzapfe)  

Am nördlichen Haldenfuß stoßen wir bei unserer Wanderung auf eine Schutzhütte mit infor-

mativen Schautafeln zum Biosphärenreservat Karstlandschaft Südharz.  

Die Halde „Hohe Linde“ liegt auf einem Niveau von etwa 260 m über NN und ist ca. 145 m 

hoch, Sie bedeckt etwa eine Fläche von 15,6 ha und enthält ca. 15 Mio. t Gestein Vorwiegend 

besteht sie aus Zechsteinkalk, enthält aber auch Anhydrit (Gips), roten Sandstein, Tonstein, 

Konglomerate und in geringen Mengen Steinsalz und Kupferschiefer.  

 

Ein paar Schritte entfernt in Richtung Lengefeld befinden sich die eingezäunten, nicht frei zu-

gänglichen Rogensteinbrüche. Rogenstein wurde und wird als plattiges Gestein gewonnen, um 

es z.B. als Wegeplatten beim Straßenbau zu verlegen. Rogenstein ist ein Schichtglied des Un-

teren Buntsandsteins. Das Gestein besteht aus kleinen, bis erbsengroßen Kalkkügelchen (Ooi-

den), die durch kalkigen Zement verbunden sind. Die Rogensteinbänke bewirkten wegen ihres 

Widerstandes gegen die Verwitterung, dass zwischen Lengefeld im Norden und Sangerhausen 

im Süden der Höhenzug entstand, der heute die Halde „Hohe Linde“ trägt. Nördlich davon liegt 

der Ort Lengefeld auf den weichen, tonigen Gesteinen des Unteren Buntsandsteins, die der 

Verwitterung zum Opfer fielen und so zu einer Talbildung führten.  

   
 

Steinbruch Lengefeld - Rogensteinplatte und Rogensteinbank (Fotos Dr. S. König) 

 

http://www.bioreskarstsuedharz.de/
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=111:206-rogensteinbruch-lengefeld&Itemid=420
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Station 07: Sickerwasseraustritt  

Am östlichen Haldenfuß tritt ständig 

leicht salziges Wasser (ca. 10 l/min mit 

ca. 25 g/l Salz) aus. Am westlichen Hal-

denfuß befindet sich ebenfalls ein sol-

cher Wasseraustritt, der aber in die Ka-

nalisation abgeleitet wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Sickerwasseraustritt am Haldenfuß  

der Hohen Linde (Foto P. Sauerzapfe) 

 

Wer auf einen Besuch des (8) Haldenaufstiegspunktes am südlichen Haldenfuß der Hohen 

Linde der (09) Halde im Brühltal und gegebenenfalls auch des (10) Wasserwerkes verzichtet, 

kann zwischen den Stationen 06 und 07 unsere Tour verlassen und weiter dem Wildrosenpfad 

bis zum Punkt 11 unseres Rundweges, dem Christlichen Jugenddorf, folgen. Unterwegs passiert 

man dabei den rechts im Wald liegenden "Hochbehälter" zum Brunnen 1, einer Anlage der 

Wasserversorgung (siehe dazu auch Station 10 - Wasserwerk). Der eigentliche Rundweg biegt 

nach rechts ab und folgt einem Weg am Waldrand. Die Länge der Abkürzungsstrecke beträgt 

ca. 1,2 km.  

 

 

Station 08: Haldenaufstiegspunkt  

 Die Halde „Hohe Linde“ wurde 1955 

in Betrieb genommen. Wir stehen am 

ehemaligen Standort der Zwischensta-

tion, in der die mit der Seilbahn vom 

Thomas-Münzer-Schacht ankommen-

den Gondeln (je 1,4 t Inhalt, 2,7 m/s) 

auf die Schiene des Schrägaufzugs (1 

m/s) liefen. Am Kopfpunkt des Höhen-

förderers wurden sie automatisch ge-

kippt. Im Verlauf des Betriebes sind bis 

1990 zwischen 10 und 11 Mio. Gondeln 

bewegt worden.  

 

 

Haldenaufstiegspunkt (Foto P. Sauerzapfe) 

 

Die Auflast der Halde führte in den 1950er Jahren öfter zu Haldenrutschungen, weil der Unter-

grund nachgab. Deshalb wurden die Berge am Haldenkopf auf sog. Schüttelrutschenbleche 

http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_k2&view=item&id=45:071-schacht-sangerhausen-spaeter-thomas-muenzer-schacht&Itemid=235
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verstürzt und dadurch am Haldenabhang weiter nach unten gezwungen. Der dadurch breiter 

werdende Haldenfuß hielt so der Haldenlast stand, er bewirkte aber auch die etwas unsymmet-

rische Form des Haldenkegels.  

Eine Schautafel des Geoparks informiert über weitere Details.  

 

Station 09: Halde im Brühltal  

 Mit dem Teufen des Thomas-Münzer-

Schachtes (damals Schacht Sangerhau-

sen) 1944 fiel Gestein (Berge) an. 

Schon vorher mussten die Gesteinsmas-

sen, die bei der Schaffung des Schacht-

planums anfielen, beseitigt werden. Sie 

wurden am Nordhang des Schachtpla-

teaus ins Brühltal verstürzt. Die Halde 

im Brühltal war bis 1956, als die Halde 

Hohe Linde in Betrieb ging, in vollem 

Betrieb, danach nur noch gelegentlich 

bei Störungen, z.B. auf der Hohen 

Linde. Sie bedeckte etwa 5 ha Fläche 

mit ca. 1,5 Mio. t.  

Halde im Brühltal (Foto P. Sauerzapfe) 

 

Heute ist sie z.T. abgefahren worden bzw. wird als Lagerplatz für Baustoffe genutzt. Die Höhe 

über Gelände betrug 23 m. Der Grund für die Verlegung der Halde aus dem Brühltal zur Hohen 

Linde war der schon vor dem 2. Weltkrieg durch das Brühltal geplante Bau der Autobahn (heu-

tige A 38) und die befürchtete Beeinflussung des Brunnens 1 des Wasserwerks Sangerhausen, 

der damals die Versorgung der Stadt besorgte.  

Das Brühltal wurde noch in historischer Zeit von einem Nebenarm der Gonna durchflossen. 

Die Verlegung der Gonna in das heutige Bachbett im Stadtgebiet ist das Ergebnis der Zerstö-

rung des Staßfurtsteinsalzes an seiner nördlichen Verbreitungsgrenze durch subrosive Vor-

gänge.  

 

Station 10: Wasserwerk  

Der Brunnen 1 des Wasserwerks Sangerhausen 

(ca. 100 m Tiefe) wurde 1901 in Betrieb genom-

men. Bis dahin war die Versorgung der Stadt 

überwiegend über Oberflächenwässer erfolgt. Die 

Wassergewinnung aus dem Kunstteich bei Wet-

telrode oder aus dem Seegen-Gottes-Stolln wurde 

wegen der Wasserqualität verworfen. Die Halde 

Hohe Linde liegt aber genau auf dem Einzugsge-

biet des Brunnens, der dadurch leicht erhöhte 

Salzgehalte aufwies (statt normalerweise etwa 70 

mg Cl/l etwa 300 mg/l).  

Wasserwerk (Foto P. Sauerzapfe) 

http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=2
http://www.kupferspuren.eu/index.php?option=com_seoglossary&view=glossary&catid=2&id=14
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Heute besteht eine Brunnengalerie mit etwa 20 Brunnen zwischen dem Ostteil der Stadt und 

Wallhausen (entlang der B 80). Der Standort Brühltal wurde durch weitere Brunnen südlich 

und östlich des Brunnens 1 ausgebaut. Allgemein bekannt ist die Belastung des Brunnenwassers 

durch Uran und seine Zerfallsprodukte. 2018 wurde die Versorgung der Stadt auf Fernwasser 

umgestellt.  

 

Erwähnenswert ist, dass durch den rapiden Rückgang des Wasserverbrauchs nach 1990 der 

Wasserstand im Buntsandstein so anstieg, dass der Brunnen 1 und auch andere Brunnen der 

Brunnengalerie wegen mangelnder Entnahme überliefen und sich z. B. im Brühltal offene Was-

serflächen bildeten.  

 

Station 11: Das Christliche Jugenddorf  

 Auf dem Gelände des Christlichen Ju-

genddorfs befand sich bis 1990 die Be-

triebsberufsschule für den Kupferschie-

ferbergbau. Hier wurden zwischen 1958 

und 1990 insgesamt fast 5000 Häuer, 

Förderleute, Schlosser und Elektriker 

für den Bergbau ausgebildet. Das 

Christliche Jugenddorf existiert seit 

1991.  

 

 

 

 

 

CJD (Foto P. Sauerzapfe) 

 

 

Von dieser letzten Station unseres Rundweges durch das ehemalige Sangerhäuser Bergrevier 

ist es nur noch ein kurzer Weg bis zurück an den Ausgangspunkt an der ehemaligen Kupfer-

hütte.  

   

(Stand 10/2019)  

 

https://www.cjd-sachsen-anhalt.de/angebote/standorte/sangerhausen/
https://www.cjd-sachsen-anhalt.de/angebote/standorte/sangerhausen/

